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AÄAus ZWe1 Gründen sehe 1C. miıch veranlasst, meılıne Un-
tersuchungen ber dıe angeblıche altkoptısche Madonna-
darstellung, dıe ıch Se1INer Zeılt 1 der aegyptischen Ze1t-
schrıft (a veröffentlıcht hatte, wlederaufzunehmen; ennn
einerseıts habe 1C AUuUSs dem Buche von WEr Kraus (2)
ersehen, ass me1lıne Abhandlung manchen chrıistlıchen Ar-
chäologen entgangen Sse1n scheınt, andererseıts hat Ebers
ın dem folgenden Hefte der aegyptischen Zeitschritt (3)
meılıne Behauptungen elner eingehenden W ıderlegung g -
würdıigt un: mıt gTOSSCH Scharfsınn se1ne frühere Ansıcht
ın allen Teilen aufrecht halten gesucht.

Ebers nämlıch 1m Anschluss an Gayet (4) auf
e1ner 1 Museum (41zeh aufbewahrten Stele, W1e S16
uUuNsSsSere Abbildung ze1gt, eıne altkoptische Darstellung der
utter Marıa mı1t dem Chrıistkınde wıederzuerkennen O

@D AT Heft .
(2) (zZeschichte der chrıstl. Kunst. O54
(3) Heft, 2, 135
(4) Les MONUMENTS Copntes du MUSEE de Boulag. Memoires de la

Missıon archeol. francaise Caire. 'VT’ome LE, ascC Parıs 1889
Pl Fıg 101 un ınl
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glaubt (1) nd daraus den Schluss DZC6ZODEN, dass der kopt
Künstler dıe den Aegyptern geläufge Darstellung der
Isıs mıt dem Horuskinde ZU Muster S hätte
e1ne Auffassung, der 1C mıt der Krklärung gegenüberge-
treten War, ass wır vielmehr autf der Vorderseite e1ne
heidnische Darstellung der Isıs nıt dem Horuskınde VOT

uns hätten, während autf der Rückseıte späterhın elIne kop-
tische Grabinschrift angebracht wAare und autf dıese W e1se
der Irrtum: der genannten Gelehrten erklären 881.

Um diıesen ıderstreit verstehen, ich etwas weıter
ausholen; handelt eSs sıch doch ın d1iesem Halle nıcht
dıe Deutung e1Nes einzelnen Monumentes, sondern un dıe
Würdigung der gesammten kopt Kunst, da Ebers nıcht
unterlassen hatte, dıe Von ıhm gefundene hatsache
weıtere Schlüsse ber das Verhältnis der kopt ZU altaezyp-
tıiıschen Kunst ziehen un höchst interessante Schlag-
lıchter a,11 das Fortleben des Heıdentums 1n der chriıstlı-
chen uns wertfen.

Ebers definırt dıe zopt uns also: « Wır verstehen
unter zOopnt uns dıejenıgen Sculpturen A US Metall, Stelin,
olz oder '”’hon (Malereı:en bliıeben T4 147ı 1ın spärlıchen un
beschädıgten Resten erhalten), dıe VvVon der Spaltung der
christlıchen (+emeınde ın Monophysıten un Orthodoxe ach
dem Coneıl VO  S Chalecedon (451 Chr.) bıs 7U Zıe1lt
(Qer Besıtzergreifung Aegyptens durch den siam (640
Ghr.) und auch och ber dıeselbe hinaus, hıs etiwa 1Ns

Jahrhundert Chr Voxn aegyptischen Chrısten a IS etwas
Besonderes, für sıch Bestehendes hergestellt wurden »>». Er
entwiırtift ann folgendes 1ıld Von der künstlerıischen ünt-

(1) SINNBILDLICHES, Die kopntische UNS; un ıhre Symbole. Leıp-
Z1e 1899
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wıcklung der Kopten: « Nach dem Conecıl von Chalecedon,
das schon erwähnt ward, verschärfte sıch der Gegensatz
zwıschen den Natıonalaegyptern und Griechen 1n verhäng-
nıssvoller Weıise.... So tief WLr dıe Kluft, welche dıese

relıg1öse Meinungsverschiedenheıt zwıschen den herrschen-
den Griechen und den beherrschten aegyptischen Mono-

physıten r1SS, dass dıiese, als 18 Völker verschlingende
Macht des Lsläm sıch auch gCcnh esten wandte und
den Nıl Vordra.ng‚ sıch willıger fanden, den Muslımen Vor-
schub leısten, als den verhassten Andersgläubıgen, dıe
sıch vermäassch, ın der Person des Heılands ZWel Naturen
ZzU sehen, bel iıhrer Abwehr helfen .... IBER vOoNn eiınem

gylühenden (}aunubenshass genährte natıonale (+efühl W ar

unter dıiıesem zähen wıe unter der Herrschaft der

andersgläubıgen Byzantıner, S auch unter der des alb-
mondes stark, ass 6S ıhm leicht Hel, se1inetwıllen.
der Befriedigung des Schönheitsbedürfnıisses un des Be1l:-
falls der undıgen eNTtSagen. Ks gyalt allem VOTAN, eLWaSs
Besonderes leısten, ıhm den Stempel des Natıonal-Ae-

yyptischen bewahren und den vermeınten Anforderun-

en des Sonderbekenntnisses gerecht werden. Darum
sucht der Bıldhauer eLWAaSs Neues un doch Heıimisches

geben, das dabeı auch der asketischen Stimmung SE1NEeSs
Christenthums entspricht » .

< S0 or1ff dıe kopt uns aut dıie alte erloschene Kunst

ıhrer Vorfahren zurück un: entnahm dem Schatze dersel-
ben dıe meılısten ıhrer Symbole ».

Namhaf{ite Forscher WwW1e Riegl, Strygowsky, Kraus sınd
dıeser Auffassung entgegengetreten, und auch 16 schlıesse
mıch ıhnen rückhaltslos Zunächst, welche Gründe

geben UL dıe Berechtigung, den politisch-relig1ösen Ge-

gEeNSAatZ zwıischen Kopten un: Byzantınern auch autf das
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Gebiet der uns übertragen ? Ohne Z weıfel hat doch
bıs ZzUuU Concıl von Chalcedon e1ne chrıistlıche Kunst ın

Aegypten bestanden, dıe, W1e ers zug1ebt, ihre Motive
der altchristlıchen un byzantınıschen uns entnahm. W ur-
den ennn a‚ Jle dıese Denkmäler ach dem Chalcedonense
VO  5 den Kopten ZEeTStÖT, oder gingen dıe Künstler mıt
Verachtung ıhnen vorüber? Und AvUuS welchen Gründen?
Weil J1'e eln anderes Gaubensbekenntnıs hatten, lautet }die
Antwort ber hat ennn jemals sıch e1ne Kunst In dıe

Schranken e1INeEes ‚Sonderbekenntn1sses einschliıessen
lassen * Und 19R DL sollen Sar dıe kopt uUunstler dıe ıhnen
überlıeferten Symbole fortgeworfen und, da S16 selbst
Ar Z Kründung U6L Motive9 be1 ıhren firüheren
heidnıschen Collegen Anleıhen gemacht und ıhre Werke
miıt altaegyptischen Emblemen geschmückt haben”? Der
Hass dıe Byzantıner trıeh S16 a l1s0 ZUL0 Heıdentum,
und W1r hätten mehr rund, S16 verachten a IS ZU be-
wundern. 1el XrÖSsSerTE A ussıcht autf allgemeıne Aner-
kennung hätte ohne Z weifel dıe Annahme gefunden, ass
die chrıistliche Kunst VO  S iıhren frühesten Anfängen 1n
Aegypten, w1e J2 1n den übrıgen Ländern, Motive Von den
heidnıschen Monumenten entlehnt habe Von diıesem (+e-

sıchtspunkte habe ıch ohne Besinnen zugegeben, ass das

häufg autf den kopt. Monumenten vorkommende Mono-
1ın Korm e1nes Henkelkreuzes von den Chrısten Al

rekt dem Lebenszeichen nachgebildet Ssel, aber ebenso be-
stimmt MNUSS ich Jene Meiınung ablehnen, als ob dıe Kopten
eTST nach dem Chalcedonense dieses Zeichen übernommen
hätten; bezeichnend ıst 1n dıeser Hınsıcht dıe Krzählung
des Sozomenos VIL; 15)

Daher entgegne ıch aut die rage von Ebers < In welche
Kategor1e S3e17Zz Hr Dr Schmidt übrıgens dıe < zahlreichen
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kopt Monumente, deren gedenkt, nıcht In dıe der

kopt uns deren Kixıstenz doch leugnet! Ass ıch
nıemals e1ıne kopt uns geleugnet habe, ohl aber e1Ne

natıonal-kopt. Kunst 1mMm Sınne des Verfassers. Im Übrigen
möchte ich bemerken, ass bei den elenden Grabstelen, wel-
che WI1T den ungebıildeten Steinmetzen verdanken, Vonxn e1ner
&  «& Kunst » 1IM 1n beschränktem Sınne gesprochen werden

darf, und diese 1Ur 1n etzter Lıinıe be1 der Beurteilung
der kopt Kunst 1n Betracht kommen.

Ziu dieser Kategorıe VO.  S Grabstelen gehört auch das
1n ede stehende Monument. Der Stein ıst
und br AUS hellbraunem Sandsteın. W enn iıch
UU autf Grund des Sandsteines mı1ıt aller Bestimmtheit
behauptete, ass diese Stele AUS Krment, dem en Her-

month1s, stamme, dessen chriıistlıcher Friedhof viele NMo-
numente dem Museum von (+1zeh un Alexandrıen gelle-
tert hat, War ich diesem Resultat nıcht au Grund
e1nNes Steinschliıffes nach Zirkels’cher Methode oder des

Mıkroskopes gelangt, sondern U Grund zahlreicher Beo-

achtungen un eingehender STa des gesammten vorhan-
denen Mater1als, dass nämlıch dıe Grabsteine VOLN Was

yum, Achmim, Theben, KEsneh, dfu durchgängıg AUuS alk-

ste1n, dıejenıgen a ber VO  5 Krment, Assuän un Nubıen
Aus Sandsteın hergestellt siınd. Der Sandstein VoxL Hirment

unterscheıdet sıch aber al den ersten lıck von dem VOoxL

Assuän durch dıe dunklere Färbung des letzteren, indem

jener In Gebel Sılsılıs, dıeser ın Kerdaseh südlıch Von Phılae

gebrochen wurde. Dazu komm das DAl verschlıedene In-

schrıftenformular.
Dass melıne Behauptung nıcht AaUuSs der uftt gegriffen

Wal, bewıles nachträglıch das gyeschrıebene Museumsınven-

LAaT, uNnSeTr®6 Stele unter Nr miıt der Provenıenz
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KEirment eingetragen ıst Diıeselbe WaLlL, W16e ıch
'""heben erfuhr, VO  } dem Jungen Mohammed Abd-er-Rasül
auf dem chrıistlıchen Friedhofe Vonrxn Erment ausgegraben
un dem damalıgen Generaldireecetor Grebaut übergeben
worden, der sS1e sofort ohne jJegliches Bakschisch, W1e
der Fiınder sıch beklagte, ach Ca1ro gebracht hatte

Ist also die Stele ach den sıcheren Fundnotizen autf
e1ınem christliıchen Friıedhofe gefunden, w1e kommt © ass
dıe Darstellung au der Vorderseıte heıdnıschen rsprungs
se1in soll ? Betrachten WI1T uUunseTrTe Abbildung ZENAUECT,

ze1igt der Stein oben eınen / Bruch, doch erkennt 12  -

AUuSs den och vorhandenen Resten der Darstellung miıt,
Kbers dıe unteren Schwıngen und Küsse der auf aegypt1-
schen Monumenten häufig vorkommenden Gejiergestalt
der Nechebt-Eıleithyia. ZYıwıiıschen dem 08 und der
teren Darstellung befindet sıch das aeZypDpt Zeichen « pt »
q‚ IS Ideogramm für « Hımmel D Darunter eine auf eiınem
'Throne sıtzende weıbliche e&ur Der Kopf ist faCce,
mı1t einer roh angedeuteten hohen Frıiısur, dıe ugen auf
den VOT iıhr stehenden Mann gerıchtet. Um den als WI1N-
det sıch e1nNn Schnuck, wahrscheinlich AUuSs elner Doppelreıhe
von Fayenceglıedern. Die Brüste, ın derber Rohheit gebil-
det, blıcken nakt hervor, mıt der Rechten hat S10 dıe lınke
Brust erfasst un reiıcht 331e dem ]Jungen unbekleideten
Säuglıng hın der auf dem Schosse mıt dem Kopfe
den lınken Arm gelehnt sıtzt Uun:! gıer1g dıe Muttermilch
Saug Von eliner Bekleidung ist nıchts Z.U sehen, doch
können WI1T annehmen, AasSs 831e mıt dem enganschliessen-
den durchsichtigen Byssusgewande, WwW1e dıe aeZyDt
(+öttinnen Lragen, bekleidet gedacht ist Der ' *’hron hat
Danz ae6ZypPt. Kormen. Vor dıeser Frau ST e1Nn Mann,
ebenfalls face gebildet, bekleidet mı1t einem faltıgen
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Gewande, dAas hıs ber dıe Kniee reicht. Dıe Kopfhaare
sınd ehbenso WwW1e be1 der Tau roh angedeutet. Der lınke
AÄArm ist 1n dıe Loga gehüllt, der rechte, unbedeckt, hält
1n der and einen Baumstab (?) Der daneben stehende, A1e

gahzZ6 ıldfläche einnehmende Gegenstand ıst, nıcht e1in

Zweig, den der Mann ach Ebers’ Ansıcht ebenfalls
fasst, sondern e1n hochragender Palmbaum mı1ıt den roh

angedeuteten Rıppen. Überhaupt lässt d1e Rohheıit der

Ausführung nıchts f wünschen übrıg un ze1gt eınen
Steinmetzen der n]edrıgsten Oorte

Ebers s1ıeht nNnu In 6eSon Darstellung 81n ıld der
Mutter (Fottes m1t dem Kınde un bemerkt au
« Sehon W©  s  (>) des unbedeckten Busens cler Jungfrau darf
es ohl für das alteste ın d em uUunNns beschäftigenden unst-
kreıise hergestellte Madonnenbild angesehen werden. Die

spätere kopt uns verhüllt dıe Tus der Marıa Stets m1t
dem oft recht schwer gefalteten (+2ewande Der alte Künstler,
der dıes Bıldwerk herstellte, wıch weıt VO  5 der typıschen
Vortragswelıse seiner priesterlichen Collegen AUS der Pha-
raonenzeıt ab, dıe be1 Hautreliefdarstellungen den Kopf
Nn1e face, sondern StETS 1mM Profil gaben, ın sıch, w1e
WITL W1ssen, bemühten, der schönen Rundung des weıblıchen
Busens gerecht werden ».

Zunächst wıll 1C bemerken, ass ers diıieser Stelle
selber sSe1Ne ese durchbricht, enn WEeLN in ' späterer
Za dıe Kopten wıeder der byzantınıschen Darstellung
der Mutter (+o0ttes gegriffen haben, W1e reiımt sıch 1es
(dem angeblıchen Hasse alles Byzantınısche? Unser
Monument ıst; ferner eın Haut-sondern 81n Basrelıief, und
dıe face-Bıldung der Gesıichter kommt, w1e nach-

träglıch zug1ebt, auch auf aeZypt Denkmälern der TOM1-
schen Ze1t VO  k Damıt fallt die Abweıichung VvVon der an0Q-
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nıschen Vortragsweıse fort un WEeNnN 16HUE Sal der He1
lıgenscheın verschwiındet un sich ın e1ne rohe Andeutung
der Haarfrısur verwandelt, en WI1IT e1ne saehr schlechte
Darstellung der Isıs mıt dem Horuskınde A US römıscher
Zeıit VOTLr UNXNS. Der Mann mıt dem << Bäumchen un Meıssel »
ist nıcht Joseph, der Zımmermann, sondern e1Nn aegypt
Adorant der Isıs-Harpocrates ın griech.-römıschem Gewande.

Auffallend bleıben och dıe Zzwel VO  S Iıuınıen eingefassten
Columnen VOTLT dem Haupte der Frau un eıne andere VOT

dem Haupte des annes. Ihre Krklärung fand ıch, als ich
mı1t Herrn Dr Spiegelberz das Monument 1M Museum
(41seh besıichtigte, der miıich darauf aufmerksam machte,
ass auf Monumenten der ptolemäırschen un späteren Pe
rıode häufg VOT en Kiguren Columnen {ür dıe Inschriıft-
ten freigelassen sınd, indem dıe Steine VO  H den Steinmetzen,

W1e ]@ auch heute dıe Leichensteine al Vorrat
gefertigt, dıe gewünschten Beıischrıften erst ach dem Kaufe
hinzugefügt wurden. Sehr häufig ist aber 108 unterlassen.

Kıs g1ebt a 180 keınen Ausweg mehr; a lles spricht für
e1ıne heidnische und auch nıcht das Geringste für e1ıne
christliche Darstellung.

ber Ww1e kommt e1lne kopt Inschrift auf e1Ne heidnısche
Stele! Als iıch nämlıch d1e Stele umdrehte, War ıch VO  S

der Thatsache überrascht, asSs aut der Rückseıte eine kopt.
Inschrift Sn$halten War  9 VO  ® der weder Gayet och ers
Kunde gegeben hatten Die Inschrift lautet 177 Übersetzung:
<< Der Tag, dem Dschakour entschlıef, Phaophı S > Da-
runter steht des Monogramm Christi, auf beıden Seıten voxn

Palmzweıgen eingefasst.
Das Räthsel WEr , bald gelöst: e1n kopt and-

werker hatte den Stein e1ner Grabinschrift benutzt; dıe
Vorderseite konnte des Basrelıefs nıcht VerWell-
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den die Dicke des Steines / beträgt nämlıch CIM.,,
dıe Tiıefe des Einschnittes 3/4 CH1., darum brachte
dıe Inschrift aut der Rückseıte ers erhebt dagegen
den KEınwand, ass der Kopt Lapıdarıus wahrscheinlich
nıcht dıe Mühe gyescheut hätte, Aas ärgerliche Bıldwerk urc
Auskratzen unkenntlich ZU machen, während dAıe oto-

gyraphıe auch nıcht A16 letseste Spur e1ner absıchtlichen
Beschädigung der Darstellung zZe1Ze. Wenn u der Lıa-

pıdarıus auch keineswegs dıes gethan hat  9 haft doch
den (+e1er aut der oberen Rundfäche abgehauen, enn dıe
obere Bruchfläche ist niclit‚ w1e ıch aAuf Grund YEeNAaUECT
Untersuchung feststellen konnte, durch Zerstörungsversuch
VO  w} Andersgläubigen 1 Altertum oder VO  n den heutıgen
Fiındern entstanden, sondern voLh dem Lapıdarıus selbst, der
d1e obere Fläche rund abgyemensselt hat, dıe Zeichnung
VoxNxh aye ıst, 1eTr TZahZ ungenügend. Dass dıe Inschrift
erst ach dem Bruche angebracht 1st, geht sehon daraus

hervor, asSs 331e Da Yew1ssemMm Abstand Von oben begınnt,
und dıe Zeichnung mıt dem Steine unten abschliesst.

Der Name des Ooten ist Dschakour, der ach ers e1n
Zauberer VW OSCH und 1 8ten Jahrh. gyelebt haben soll
[ )ass e1nN kopt Chrıst schon 1mMm 8ten Jahrh einen echt ara

bıschen Namen aANSCHNONLMEO haben soll, ist undenkbar,
schweıgen von se1ner Zaubereı ED) Schon deshalb

darf der Mannn auf der Vorderdarstellung nıcht m1t. dem
oten iıdentihNecırt werden, weıl auf kopt Monumenten der
Verstorbene WE überhaupt nıemals (2) anders a 1S

(@D) Auft dıe Bemerkungen VOoL KEbers über das Fortleben der Z 911
bereı bel den Kopten kann ich hıer nıcht eingehen, da diese mıt der
Kunst ın Sar keinem Zusammenhang steht.

(2) Ich kenne Nnu  — 1ne Ausnahme auf e1INer Stele (A1zeh, WO

die Verstorbene mıt ihrem Kınde 1 AÄArme abgebıldet ist.
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unter der FHorm der Orante dargestellt WI1Trd. Wenn Ta

Dar dıe unter der Inschrift stehende Fıgur eıne Phantasıe-

Hour (dıe Speichen e1nes Rades) seın soll w1e 318 ahnlıch
auf Zauber- un ahnlıchen Papyrı AuUuSsS nachchrıstlicher Zeit

vorkomme, ist leıder dıe bekannte spätere Horm des Mo-

NOSTaM MS Christi gänzlıch verkannt, w1e S16 auf den kopt
Monumenten dıe gewöhnlıche ist

Die Inschriıft 7annn unmöglıch 1m Jahrh eingeme1sselt
se1n. Dagegen spricht der OCharakter der Buchstaben, d1ıe

mangelhafte Orthographie und Kenntnis der Sprache und
der Name des oten; alles weıst vielmehr auf das el
Jahrhundert: Dıese meıne Behauptung wırd bestätigt durch
e1ne gütıge Miıtteilung Ön Herrn rof. Maspero, ass ach
den von ıhm be1l den Ausgrabungen VO  S Erment gemachten
Beobachtungen und Funden dıe Inschrıften dem @} Jahr-
hundert angehören.

Diese Nachweıse werden YeNUCeN, dıe sogenannte
altkoptische Madonnadarstellung für immer AuUuS dem Bereich
der chrıstlıchen Archäolog1e verbannen. uch ylaube
1C damıt dıe 'T’hese VO  S der Herübernahme altaegyptischer
Symbole ın dıe kopt Kunst beseıitigt haben Um
mehr erheht sıch für dıe chrıstlichen Archäologen dıe Auf-
gyabe, d1ıe VO den <opten hınterlassenen Monumente ın
den Bereich ıhrer Forschungen stellen, 7zumal da dıe

Ausgrabungen der etzten Jahrzehnte 81n ungeheures Ma-
ter1al das Tageslıcht gebracht haben

Berlın.

Dr ARL SCHMIDT.


